
Auf der einen Seite vier Männer in Form 
des Reiter Magazin Teams, auf einer 
Bank aus Wedi-Platten. Gegenüber, auf 
den bequemen „Little Petra“-Loungern 
von &tradition, vier Frauen, alle zusam-
men erfolgreiche Architektinnen. Kein 
Wunder, dass es gleich um genau die-
se „Kontraposition“ ging: Frauen in der 
noch immer sehr männlich dominier-
ten Architektur. Barbara Poberschnigg, 
Iris Reiter, Teresa Stillebacher und Julia 
Matt-Schatz waren sich sehr schnell ei-
nig, dass es zwar durchaus diese Domi-
nanz gibt, es sich aber laufend verändert 
– und zwar zum Positiven. „Auf der Uni 
ist der Anteil inzwischen sogar bei fast 
50 %“, erzählt Teresa Stillebacher, die als 
Universitätsassistentin Einblick in die 
Nachwuchsarbeit hat. Die hohe Drop-
out-Quote nach Abschluss erklären sich 
die vier mit den oft prekären Arbeits-
bedingungen in den 3 Praxisjahren und 
der Orientierung Richtung andere Be-
rufe. Einig sind sich alle auch darüber, 
dass „wir Frauen noch immer viel mehr 
Einsatz bringen müssen, um annähernd 
dieselbe Akzeptanz zu erreichen wie die 
männlichen Kollegen“, wie Barbara prä-
zisiert, und sie ergänzt: „Und wir ha-
ben anscheinend zu wenig John-Wayne-
Mentalität.“ Das Licht wird noch immer 
zu häufig unter den Scheffel gestellt. 

   
  

	 Anders verhält es sich mit der Akzep-
tanz bei BauherrInnen und Ausführen-
den. „Ich habe eigentlich nie Schwierig-
keiten, meine BauherrInnen zu über-
zeugen. Es gibt in der Regel einen guten, 
wertschätzenden Kontakt“, so Iris Reiter. 

	 Ähnlich verhält es sich mit Hand-
werkerInnen. „Sie sind vielleicht sogar 
etwas zurückhaltender mit Frauen. Da 
wird nicht so schnell herumgemault 
oder geschrien“, so Iris weiter. Charme 
und Humor sind auch am Bau nicht ver-
kehrt. Sich zu verstellen, männlicher zu 

geben als man ist – das ist für keine der 
vier Damen eine Option. „Im Gegenteil“, 
sagt Iris Reiter, „ich bin ganz bewusst 
und sehr stolz die Frau, mit Familie zu-
hause und allem, was dazugehört.“ Ins 
selbe Horn stößt auch Julia Matt-Schatz. 
"Die Sichtbarkeit von Frauen in der Ar-
chitektur zu verbessern und auch zu le-
ben ist für sie ein wichtiger erster Schritt 
für mehr Akzeptanz und Gleichstellung." 
Und Barbara Poberschnigg geht noch ei-
nen Schritt weiter: „Ich bin zu 99 % der 
Zeit einfach nur ein Mensch – das andere 
ist schlichtweg egal“, sagt sie. 

	 Ein gutes Stichwort für einen The-
menwechsel. Wir wollen natürlich wis-
sen, wie es der Architektur in Tirol geht. 
„Als ich von Zürich, wo ich länger gelebt 
und gearbeitet habe, nach Innsbruck 
gekommen bin, habe ich mir erst schon 
gedacht: Was für ein Sauhaufen“, steigt 
Julia gleich mit einem Lachen ein. In-
zwischen schätzt sie die Vielfalt und 
auch die Möglichkeiten, die sich für sie 
als Architektin daraus ergeben. Auch 
Barbara attestiert den Tiroler Bauherr-
Innen „eine hohe Bereitschaft zur 
Innovation. 

	 Es gibt immer mehr Wettbewerbe 
und es ist insgesamt eine gute Entwick-
lung festzustellen“, konstatiert sie. „Das 
gilt auch für öffentliche Einrichtungen 
und besonders für Gemeinden“, ergänzt 
Iris und erzählt von einem hybriden 
Projekt, das rund um einen Schulneu-
bau entstanden ist und das ihr sehr viel 
Spaß gemacht hat. Einzig beim Wohn-
bau sei es nach wie vor schwierig, stellen 
alle unisono fest. „Und auch im Touris-
mus passiert oft Schlimmes, wobei sich 
auch hier gerade viel verändert, dank ei-
ner jungen Generation, die einfach an-
ders aufgestellt ist, nachhaltiger denkt, 
Qualität anders schätzt“, meint Barbara. 
Und für Teresa ist zu beobachten, „dass 
oft wenig Bedacht auf das allgemeine
Landschaftsbild gelegt wird bzw. beson-
ders die Ortsränder mehr gestalterische 
Aufmerksamkeit benötigen könnten.“

	 Jedenfalls sind sich alle einig, dass 
die Architektur in Tirol insgesamt einen 
deutlichen Aufwärtstrend verzeichnet. 
Auch Austausch und Zusammenarbeit 
zwischen Büros findet immer häufiger 
statt. „Wir haben gerade gemeinsam für 
einen Wettbewerb abgegeben“, erzählen 
Barbara und Iris. Auch Teresa und Julia 
arbeiten immer wieder projektweise zu-
sammen und sind in einer räumlichen 
Gemeinschaft. Futterneid ist den Vie-

ren jedenfalls fremd. „Im Gegenteil, ich 
bin sehr dafür, noch mehr Austausch 
und Zusammenarbeit zu erreichen, vor 
allem unter uns Frauen“, sagt Teresa 
Stillebacher. 

	 Interessant ist die Bandbreite an 
Wunsch- oder Lieblingsprojekten, die 
wir auf Nachfrage zu hören bekommen. 
Während Julia das, was sie derzeit am 
meisten macht, eigentlich auch am liebs-
ten tut – die Rede ist vom Wohnbau –, 
würde Iris ein Museum reizen: Einfach 
ein komplexes Gebäude, am liebsten 
mit einem Nutzungsmix zur Belebung 
des Umfeldes, erklärt sie ,,und natürlich 
jede Form von hybrider Nutzung. Das 
finde ich am spannendsten‘‘ ergänzt sie. 
„Für mich wäre es eine kleine Berghüt-
te, die ich am liebsten nicht nur planen, 
sondern auch selbst bauen möchte. Ein 
bis zwei Materialien, ganz schlicht, das 
wäre meins“, schwärmt Barbara Pober-
schnigg. Und Teresa hätte ein Schwimm-
bad ganz oben auf ihrer Liste. „Mein Opa 
hat das Tivolibad geplant. Mich hat das 
immer inspiriert. Ein Schwimmbad ist 
ein freudiger Ort, voller Leben mit einer 
besonderen Atmosphäre. So was würde 
ich auch gerne bauen".  

	 Möbel und Einrichten stehen bei al-
len ganz weit oben in der Prioritäten-
liste. „Natürlich ist es perfekt, wenn 
man bis zur Einrichtung alles komplett 
fertig planen darf“, sagt Iris. „Erst bei-
des zusammen, die Hülle und das Inte-
rieur machen zusammen die Wirkung 
aus“, ergänzt sie. Und auch für Barbara 
ist klar, „dass in Schichten von ganz au-
ßen bis zum Innersten gedacht werden 
muss, damit es am Ende eine runde Sa-
che wird.“ Am ehesten funktioniert das 
bei öffentlichen Projekten, ABER AUCH 
bei privaten. „Hier wird durch die Ein-
richtung, das Planen und Bauen für 
die Bauherrschaft (BauherrIn) oft erst 
greifbar und vorstellbar.“ sagt Julia. 
„Durch gute Vorschläge können die zu-
künftigen BewohnerInnen gut abgeholt 
und begeistert werden.“ 

	 Langsam wird es kalt auf der Baustel-
le. Viel gäbe es noch zu bereden und wir 
sind sicher, dass wir demnächst eine 
Fortsetzung unseres Austausches ma-
chen werden. Alleine schon um am Ball 
zu bleiben bei den Entwicklungen in Ti-
rol und der Rolle von vier starken Frau-
en als Gestalterinnen von privatem und 
öffentlichen Raum im heiligen Land. 
Wir sagen Danke für die Zeit, die offe-
nen Worte und die Einblicke. Bis bald. 

„NATÜRLICH IST ES PERFEKT, WENN MAN 
BIS ZUR EINRICHTUNG ALLES KOMPLETT 
FERTIG PLANEN DARF.“
IRIS REITER

„DIE SICHTBARKEIT VON FRAUEN IN 
DER ARCHITEKTUR ZU VERBESSERN UND 
AUCH ZU LEBEN IST EIN WICHTIGER 
SCHRITT FÜR MEHR AKZEPTANZ UND 
GLEICHSTELLUNG.“
JULIA SCHATZ-MATT

"ES WIRD OFT WENIG BEDACHT AUF 
DAS ALLGEMEINE LANDSCHAFTSBILD 
GELEGT."
TERESA STILLEBACHER
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Barbara Poberschnigg
Studium Architektur in Innsbruck und 
Oslo sowie Wirtschaftsingenieurwesen 
in Liechtenstein.
Selbständig mit Studio 
LOIS seit 2015.
Davor unter anderem 
Atelier M9 Innsbruck.
2005 Gründung von parc 
Architekten mit Michael Fuchs.
7 Mitarbeitende
---------------------------------------------------
Träumt von der „hutzifutzi“ Berghütte.
---------------------------------------------------
T +43 512 324 223
WEB studiolois.io 
---------------------------------------------------
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Teresa Stillebacher
Studium in Innsbruck und Berlin.
Selbständig seit 2019. 
Senior Scientist am ./studio3 – Institut
für experimentelle Architektur.
Davor Stationen in London und Wien, 
unter anderem bei LAAC Architekten tätig.
1 Mitarbeiter 
---------------------------------------------------
Möchte ein Schwimmbad planen.
---------------------------------------------------
T +43 650 7720860
WEB teresastillebacher.eu
---------------------------------------------------
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Julia Schatz-Matt
Studium in Innsbruck, Graz und Eindhoven.
Selbständig seit 2018.
Davor Stationen in Zürich, 
Japan, Venezuela und Indien.
„Ich bin 5 Mitarbeitende“, sagt 
sie über den Personalstand.
---------------------------------------------------
Liebt Wohnbauprojekte.
---------------------------------------------------
T +43 650 7168047
WEB studiojuliaschatz.at 
---------------------------------------------------

---------------------------------------------------
Iris Reiter
Studium in Graz.
Selbständig seit 2017.
Davor unter anderem 
bei riepl riepl architekten in Linz.
1 bis 5 Mitarbeitende, je 
nach Projektanforderung.
---------------------------------------------------
Liebt alle Aufgaben, die mit 
hybriden Konzepten beantwortet 
werden können.
---------------------------------------------------
T +43 512 89 03 54
WEB irisreiter.at
---------------------------------------------------

Im Vordergrund wird fleißig
Baustahlgitter gebunden und
im Hintergrund entwickelt sich
ein interessantes und offenes
Gespräch mit den vier Architekt-
innen Barbara Poberschnigg,
Teresa Stillebacher, Julia 
Schatz-Matt und Iris Reiter.

Am Kopfende des Innsbrucker 
Hauptbahnhofs, schräg gegenüber 
des AUT (architektur und tirol), 
wächst gerade ein Neubau in die Höhe, 
der ab September 2022 neben einem 
Motel One auch den neuen Showroom 
von reiter design beherbergen wird. 
Hier haben wir mitten in der zugigen 
Baustelle vier Architektinnen getroffen, 
um mit ihnen über ihre Arbeit, die 
Architektur in Tirol, Frauen und 
Männer in diesem Beruf und so 
manches mehr zu plaudern. 

v.l.n.r.
Die Architektinnen
Barbara Poberschnigg,
Teresa Stillebacher,
Julia Schatz-Matt
und Iris Reiter.
.

ÜBER FRAUEN
UND MÄNNER,
ARCHITEKTUR
UND DAS
BAUEN.
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„WIR HABEN ANSCHEINEND ZU WENIG 
JOHN-WAYNE-MENTALITÄT.“
BARBARA POBERSCHNIGG




